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56 Sacob tpejj: ©iernenftrom. — ©ruft ©fcpmcnm: ©ine 9îeife in ben ©itben.

bem ein paar ftiïïe SCugertBIitfe berftxidfen rua»

ten, fagte ex in eigenartigem Son: „SBix finb
gute greunbe gemoxben. gcp pabe menigfteng,
alg idj mein Steft gemalt patte, auggegeicpnet
gefcplafen. (Sanft mär' icp fd^ort frûper geBorn»
men."

gept fpexxte grau QöBeli SOtunb unb Slugen
auf. Stein, an fo etmag patte fie nie gebacpt.

©per pätte fie eg füx möglicp gepalten, bap bex

godIi=ißeter ipn gu 5ßulbex berftampfte, unb fept
exgäplte ex lädjelnb: fie feien gute greunbe ge=

morben. Stein, bag tonnte niept mit recpten
Singen gugegangen fein. Sern giegenBod pat'g
auf'g ©emüt gefcplagen, bap et brei Sage lang
Bein Vüfcpel ©rag anrüpxte.

„llnb fept? gpr paBt getoip nacp gar nicptg
gu ütttoxgen gegeffen, Sßottt gpx etmag Kaffee
unb Vxot?"

„©exne, gerne!" nidte bag SJtännlein.
SDorotpee ging in bie Kücpe unb xüftete ein

mäprfcpafteg grüpftüd. Salb fepte fie eg Ipnt
auf ben Sifcp, aufgemärmten Kaffee unb SJtilcp,
unb audj etmag gelüftete Kartoffeln, bie iiBxig
geblieben Inaxen.

©puexi ap mit gutem Slppetit. Sllê ex mit
einem auggiebigen Stüd Vxot gu ©übe mar,
riidte ipnt bie Väueritt ben SaiB näper. S)a

fcpnitt er fiep ein gmeiteg perunter unb räumte
baneBen auf mit ben Kartoffeln.

211g ex am Beften bran max, trat QöBeli ein.
llnb ber ©plefel, bex int Statte brüben gemerBt
patte, tuer angerüdt max, maepte fid) audj per»
Bei. Sluf einmal ftanb er Breit, bie ipänbe in
ben Jpofentafdjen, unter ber Sbire unb poffte bon
bex ©xgäplung ©puerig nod) allerlei'gu ermi»
fepen.

Slfier bag SJtännlein Inar einfilBig. ©g fagte
bon fiep aug niept biet, grau göBeli nippte atteg
aug ipnt peraugpolen. ©ine gxage löfte bie an»
bexe aB. Sludj bie Soxotpee toaxf gelegentlich eine

bagmifdjen.
Slm lieBften Begnügte fiep bex ©puexi mit ei»

nent eittfilBigen ga ober Sein. Daneben aber
bertiigte er mit ficptlicpem Vepagen fein ©ffen
unb mifcpte fidj exft ben SJtunb mit bem Stemel,
alg er mit ben Kartoffeln .gxünblicp aitfge»
räumt patte.

(gorifeljung folgt.)

Sternenftrom.
Sdjmarg unb fiumm bie Stromegfluten,

Jpimmefebom in blauer PfKadpt!

Sternlein, bie am Sage rupten,
Sinb gum Steigen aufgemadjt.

Unermeffne Sßeltatträume

güttt ipt magifcp Qauberlicpt,
©olbenpeller ftraplt ber ©räume

©öiiliäp STtärcpenmunber niept.

(Etrte fRetfe tn
S3on ©rnft

Stacp erquidenbem Scplaf fagte ung bie
Sonne guten Sag. So extoaepte bie Steifeluft
unBänbig, an ben © o m er Se e gu fapxen. ©3
Bxaucpt Baum eine palBe Stitnbe, pat man ipn
fepon erreicht, gept rollt ein neuer gilrn. Stan
Bann fiep toopl Bannt etmag Scpönereg benïen,
alg bag lange, fiep über 80 Kilometer pingie»
penbe Ufer bex SBeftfeite im Sluto Bi» nacp
©omo aßgufapxen. Sie Strape ift in Beftex

Sxbnung. Stan ïommt raftp unb opne ^inber=
niffe boriuârtê. SBaê ba an Scpönpeit Beifam»
men ift: bag fpiegelnbe SBaffer, bie fteilen llfex,
bex SÜIid an ben fenfeitigen hang« Unb biegfeitg
ein herrfcpaftgfip nad) bem anbern. ©in jebex

îlbgeblenbet bie Caternen,

gurd;t ber (Dampfer leicpt bie glut,
Unerforfcpte Stromegfernen

Spiegeln tpimmelgfunbelglut.
©ben, unten, ringg im Kreife

Sd;meben £eud)ten, gottentfaept.
2Bir aud; gleiten geifterleife

Ourd) bie fternerfüttte Slacpt.
3aco6

ben Siiben,
©fc^tnann. (©djluf;.)
ift bon einem iueiten unb gepflegten ©arten
umgeben. Sex SaumBeftartb ift Berücfenb. Süb=
liipe Vegetation. Slug einem grünen Stabe!»

unb Vlätterbididjt ftreBen bie buit'feln Sppxef»
feit gum Blauen Rimmel, gn ber Slxcpiteïtux
perxfdpt greipeit. Vlitpenbe ißpantafie maltet
box. ©tlicpe Sßaläfte bürften alg Befte ttJtuftex
reinfter italienifcpex StilBauten gelten, ©g finb
autp folipe baxttnter, bie fiip. im Spielerifdfen
Oerlieren. gaft alle Villen gepöxett fxüperen
Vaupexioben an. Vaugefpanne entbedt man
niipt. @g fänbe fid) aucp^ Baum ntepx ber nötige
ipiap. Dorf reipt fid) an ®orf, unb bort einem
gum anbern port bag SeBen Baum auf. gmmer
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dem ein paar stille Augenblicke verstrichen wa-
ren, sagte er in eigenartigem Ton: „Wir sind
gute Freunde geworden. Ich habe wenigstens,
als ich mein Nest gemacht hatte, ausgezeichnet
geschlafen. Sonst wär' ich schon früher gekom-
men."

Jetzt sperrte Frau Zäbeli Mund und Augen
auf. Nein, an so etwas hätte sie nie gedacht.

Eher hätte sie es für möglich gehalten, daß der

Fockli-Peter ihn zu Pulver verstampfte, und jetzt
erzählte er lächelnd: sie seien gute Freunde ge-
worden. Nein, das konnte nicht mit rechten
Dingen zugegangen sein. Dem Ziegenbock hat's
aus's Gemüt geschlagen, daß er drei Tage lang
kein Büschel Gras anrührte.

„Und jetzt? Ihr habt gewiß noch gar nichts
zu Morgen gegessen. Wollt Ihr etwas Kaffee
und Brot?"

„Gerne, gerne!" nickte das Männlein.
Dorothee ging in die Küche und rüstete ein

währschaftes Frühstück. Bald setzte sie es ihm
auf den Tisch, aufgewärmten Kaffee und Milch,
und auch etwas geröstete Kartoffeln, die übrig
geblieben waren.

Chueri aß mit gutem Appetit. AIs er mit
einem ausgiebigen Stück Brot zu Ende war,
rückte ihm die Bäuerin den Laib näher. Da
schnitt er sich ein zweites herunter und räumte
daneben auf mit den Kartoffeln.

Als er am besten dran war, trat Zöbeli ein.
Und der CHIesel, der im Stalle drüben gemerkt
hatte, wer angerückt war, machte sich auch her-
bei. Aus einmal stand er breit, die Hände in
den Hosentaschen, unter der Türe und hoffte von
der Erzählung Chueris nach allerlei zu erwi-
schen.

Aber das Männlein war einsilbig. Es sagte
von sich aus nicht viel. Frau Zöbeli mußte alles
aus ihm herausholen. Eine Frage löste die an-
dere ab. Auch die Dorothee warf gelegentlich eine
dazwischen.

Am liebsten begnügte sich der Chueri mit ei-

nein einsilbigen Ja oder Nein. Daneben aber
vertilgte er mit sichtlichem Behagen sein Essen
und wischte sich erst den Mund mit dem Ärmel,
als er mit den Kartoffeln gründlich aufge-
räumt hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Lternenstrom.
Bchwarz und stumm die Btromesfluten,

Himmelsdom in blauer Pracht!
Äternlein, die am Tage ruhten,

Bind zum Reigen aufgewacht.
Unermessne Weltallräume

Füllt ihr magisch Iauberlicht,
Soldenheller strahlt der Träume

Göttlich Wärchenwunder nicht.

Eine Reise in
Von Ernst

Nach erquickendem Schlaf sagte uns die
Sonne guten. Tag. So erwachte die Reiselust
unbändig, an den C o m er Se e zu fahren. Es
braucht kaum eine halbe Stunde, hat man ihn
schon erreicht. Jetzt rollt ein neuer Film. Man
kann sich Wohl kaum etwas Schöneres denken,
als das lange, sich über 80 Kilometer hinzie-
hende Ufer der Westseite im Auto bis nach
Como abzufahren. Die Straße ist in bester

Ordnung. Man kommt rasch und ohne Hinder-
nisse vorwärts. Was da an Schönheit beisam-
men ist: das spiegelnde Wasser, die steilen Ufer,
der Blick an den jenseitigen Hang. Und diesseits
ein Herrschaftssitz nach dem andern. Ein jeder

Abgeblendet die Laternen,
Furcht der Dampfer leicht die Flut,

Unerforschte Btromesfernen
Bpiegeln Himmelsfunbelglut.

Gben, unten, rings im Kreise
Ächweben Leuchten, gottentfacht.

Wir auch gleiten geisterleife

Durch die sternerfüllte Nacht.
Jacob Hetz.

den Süden.
Eschmann. (Schluß.)
ist von einem weiten und gepflegten Garten
umgeben. Der Baumbestand ist berückend. Süd-
liche Vegetation. Aus einem grünen Nadel-
und Blätterdickicht streben die dunkeln ZhPres-
sen zum blauen Himmel. In der Architektur
herrscht Freiheit. Blühende Phantasie waltet
vor. Etliche Paläste dürsten als beste Muster
reinster italienischer Stilbauten gelten. Es sind
auch solche darunter, die sich im Spielerischen
verlieren. Fast alle Villen gehören früheren
Bauperioden an. Baugespanne entdeckt man
nicht. Es fände sich auch kaum mehr der nötige
Platz. Dorf reiht sich an Dorf, und von einem

zum andern hört das Leben kaum auf. Immer
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SBeHaggio m

toiebér i[t eine SSrücfe gefdjlagen bon ©betfiig
gu ©belfiig. 0ï), ï)ier Bleiben gu fönnen ein
paar '"mutige Süthen lang. SaS müßte baS

fein! 31(1 Die reichen unb botnehmen SRailänber,
bie fid) I)ier angebaut, toiffen toolfl, in toaS für
ein 5ßatabieg fie fidj gefegt haben. (Rur eines
berblüfft: too finb fie, biefe Vetooljnet, bie man
ade gu i()ten ©ütern ant ©ee beglüiftoiinfcfjen
möchte? VingSitnt ftnb bie geitffer gefStoffen,
Sft'ê ettoa fcfjon gu fpät, fünften fie bie litige
ber Suttifonne unb toarten fie bereits auf ben
.(perbft?

SRit einer Vabefaifon ift Baum gu rechnen.
Sie Ufer finb nicht gttnt Sahen angetan. Reifert
unb fteile Stbftiirge fdjieben ficfj gang nahe an
ben ©piegel beS ©eeS (ferait. dîitgettbS ein
©tranb, too man gemütlich hinauslaufen unb
mit ben Seden ffnelen fgnrt, Sie ©cïjiffe gießen
na()e ben ©e'ftaben entlang, ©in SetoeiS, baff
gleich bie Siefe beginnt.

©o fälfrt man ungegä()Iten Mibficn nach,
burc() SunrtelS hittbutcC) tote an ber Sljenftra^e
unb erlebt, toie man bie ©alerien berläfjt, neue,
immer toieber nette 2IuSb(icfe, Variationen über
baS unerfchöfifliche Slfenta: utalerifcheS Veft,
rontaitfifd) angelegte ßirdje, SKäuerdfen unb gu
oberft als §IbfcE)(u§ ein butiHer Salb. Sßorcote,

Karertna.

©anbria in enblofer Seite aneinanber gereift,
dftan befontmt nicht genug. Senn immer anbete

Übettafcfjungen überfallen unS unb halten um
fer ^ntereffe unb uiifere Vegeifterung in ©f>am

nung bis ©onto.
Viel VetM)t ift auf ber Straffe. Senn feine

©ifenbahn fährt biefem Ufer entlang. Von Qeit

gu Qeit begegnet unS ein StutobuS, ber bie ©im
heimifchen, Slntoofmet toie gtentbe bon Sorf gtt

Sorf bringt. Sie übrige Verbinbttng beforgen
bie ©chiffe. SIber fie führen toettig Vo(f. Ser
Frühling ift botbei.

' Vitt einmal fteigt ber Vaudj einer £ofoato=
tibe in bie tpölje. Sir finb in Sftenaggio. Von
hier fönnten toir hinüber an ben Sttganetfee,
nach 5ßotIegga. Sttgano! Sir toerben eS mor=
gen fetten, |>ier toitt ber Vlicf nicht toeg bon ber

^albinfel, bie ben ©ee in gtoei 2Irme fdjeibet.
Vedaggio ift ber ©belftein in ber Seite ber ^u=
toelen, bie an ben Ufern aufglängen. @S fdginergt,
brüben nicht fc()ned ©tüff ©ott jagen gu fönnen
ttnb bittdj eine ber blûïjeitben 5ßarfan(agen gu
fftagieren.. fgn ben ipotelS toäre feigt überad
ißlah. SlutoS finb ttngebufbig. @ie lieben nicht
immer toieber Unterbrechungen. SaS etoig toie=

ber()o(te Sort beS SOÎotorS Ijei^t : bortoärtS,
bortoärtS!
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Bellaggio u:

Wieder ist eine Brücke geschlagen von Edelsitz

zu Edelsitz. Oh, hier bleiben zu können ein
paar sonnige Wochen lang. Was müßte das
sein! All die reichen und vornehmen Mailänder,
die sich hier angebaut, wissen Wohl, in was für
ein Paradies sie sich gesetzt haben. Nur eines
verblüfft: wo sind sie, diese Bewohner, die man
alle zu ihren Gütern an? See beglückwünschen
möchte? Ringsum sind die Fenster geschlossen.

Ist's etwa schon zu spät, fürchten sie die Hitze
der Junisanne und warten sie bereits auf den

Herbst?
Mit einer Badesaison ist kaum zu rechnen.

Die Ufer sind nicht zum Baden angetan. Felsen
und steile Abstürze schieben sich ganz nahe an
den Spiegel des Sees heran. Nirgends ein
Strand, wo man gemütlich hinauslaufen und
mit den Wellen spielen kann. Die Schiffe ziehen
nahe den Gestaden entlang. Ei?? Beweis, daß
gleich die Tiefe beginnt.

So fährt man ungezählte?? Klippe?? nach,
durch Tunnels hindurch wie an der Axenstraße
und erlebt, wie man die Galerien verläßt, neue,
immer wieder neue Ausblicke, Variationen über
das unerschöpfliche Thema: malerisches Nest,
romantisch angelegte Kirche, Mäuerchen und zu
oberst als Abschluß ein dunkler Wald. Morcote,

Varenna.

Gandria in endloser Kette aneinander gereiht.
Man bekommt nicht genug. Denn immer andere

Überraschungen überfallen uns und halten un-
ser Interesse und unsere Begeisterung in Span-
nung bis Como.

Viel Verkehr ist auf der Straße. Denn keine

Eisenbahn fährt diesem Ufer entlang. Von Zeit
zu Zeit begegnet uns ein Autobus, der die Ein-
heimischen/Anwohner wie Fremde von Dorf zu
Dorf bringt. Die übrige Verbindung besorgen
die Schiffe. Aber sie führen wenig Volk. Der
Frühling ist vorbei.

' Nur einmal steigt der Rauch einer Lokomo-
tive in die Höhe. Wir sind in Menaggio. Voi?
hier könnten wir hinüber an den Luganersee,
nach Porlezza. Lugano! Wir werden es mor-
gen sehen. Hier will der Blick nicht weg von der

Halbinsel, die den See in zwei Arme scheidet.

Bellaggio ist der Edelstein in der Kette der Ju-
welen, die an den Ufern aufglänzen. Es schmerzt,
drüben nicht schnell Grüß Gott sagen zu können
und durch eine der blühenden Parkanlagen zu
spazieren. In den Hotels wäre jetzt überall
Platz. Autos sind ungeduldig. Sie lieben nicht
immer wieder Unterbrechungen. Das ewig wie-
derholte Wort des Motors heißt: vorwärts,
vorwärts!
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f^atoopl, toit eilen, ©tpon peitftpen toiebet
ein paar Stopfen an bie ©Reiben. @§ toirb
bunflet. ïtnb nurt platfcpt ein fRegen niebet unb
fpript popaitf auf bet (Strafe, ©ie entbölfert
fitp. ©ie SR-enftpen buifett fitf) unb flüchten in
ben nätpften Llntetfplupf. SBit lachen unb flie=

gen mit fpripenbcn fRcibern buttp biefen SBoI=

fenbrucp. Suftig, biefe faptenbe ©tube, in bet

man feine SRinute betfäumt unb aucl) in bet

©intflut feine naffen ©pupc befäme.
©o fasten toit in Some ein, bom fpinunel

mit einem tütfitigen ©uffe Begtü^t. @3 gept

auf SRittag. SSir paben nocp Qeit. Slbet jept
palten toit getne inne. ©§ toat gu biel, toa§ unS
bet SRorgen geboten.

SRun effen toit, italienifdp. 3sP liebe biefe be=

fonbeten ®üpen bon Sanb gu Sanb, unb bie

füblänbifcpe hoppelt. ©a gepört natürfip ein
Seilet ©pagpeiti bagu, mit Somaten, eine $rit=
tuta mifta mit ©alat, ein ©tüdflein bon biefjjn
bie Qunge fo luftig fipelnben ©orgongola unb
gulept ©rangen, atteê ©aben be§ ©üben§. ©en

©utft ftiïït ein föftlitper SMpoIicella. Strabo,
toa§ ber fiit eine priifelnbe $tif<pe pat! @o toif=

fen toit, toit paben an einem italienifpen Sifc^e
gefeffen. Übermorgen follen bann bie einpeimi=
fdpen platten toiebet fommen. fpeut gelte bag

©pfer ben lofalen ©öttern!

Slpril im Suni! Söaprlidp, toit paben 2lprilen=
toetter. ©enn ftpon finb bie SBolfen fort, ©et
blaue fpimmel gudft toiebet petbot. Amtier
grölet toitb bet 2fled, bie ©trafen ttocfnen.
©ie ©onne ledft atte ißfüpen auf. fpinaug unb

nitpt lange geratfcplagt.
SBopin?
^n ©omo fpricpt erft tecpt bet ©ee bag getoitp=

tige SBort.
SBie toät'S, nocp einmal eine ©ttecfe pinauf

gu fapten, gtoiftpen beiben Ufern? ©et ©ebanfc

ift gut. ©ang neue Slfpefte finb ba. 2Ba§ toit
in bet ©ile bom SBagen au§ nitpt gefepen, jept
paben toit ©elegenpeit, e§ bom ©edfe be§ ©cpif=

feg gu beftpauen. ünb -afleg ftpeint toiebet neu
unb umgetoanbelt, unb ftpönet, nocp punbettmal
fp-öner. ©enn e§ pat ben ©egen beê latpenben
Rimmels unb bie SRitfi'f bet tauftpenben ©amp=
fettoeHen.

©o eine $aprt auf bem ©oiuetfee faitn, toag

$üHe unb ffteitptum beg 23ilbeg anlangt, fdptaet»

litp überboten toetben. Staunt pat man bie ©tabt
im fRütfen, läfjt fie ben trembling nitpt bog.

üßie eine Söüpne mutet fie an, auf bie ein 9tegif=

feut eine peroifpe Sanbftpaft gefteüt pat: StegeB

förmige, betoalbete Sktge mit Sittmen im ipin=
tergtunbe, -bet fteile $ang bott SBrunate, too
ein füpneg iöäpntpen pinaufflettert, ein betoeg=

tkuno.

S8 Ernst Eschmann: Eine Reise in den Süden.

Jawohl, Wir eilen. Schon peitschen wieder
ein paar Tropfen an die Scheiben. Es wird
dunkler. Und nun platscht ein Regen nieder und
spritzt Hochauf auf der Straße. Sie entvölkert
sich. Die Menschen ducken sich und flüchten in
den nächsten Unterschlupf. Wir lachen und flie-
gen mit spritzenden Rädern durch diesen Wol-
kenbruch. Lustig, diese fahrende Stube, in der

man keine Minute versäumt und auch in der

Sintflut keine nassen Schuhe bekäme.

So fahren wir in Como ein, vom Himmel
mit einem tüchtigen Gusse begrüßt. Es geht

auf Mittag. Wir haben noch Zeit. Aber jetzt

halten wir gerne inne. Es war zu viel, was uns
der Morgen geboten.

Nun essen wir, italienisch. Ich liebe diese be-

sonderen Küchen von Land zu Land, und die

südländische doppelt. Da gehört natürlich ein
Teller Spaghetti dazu, mit Tomaten, eine Frit-
tura mifta mit Salat, ein Stücklein von diesem
die Zunge so lustig kitzelnden Gorgonzola und
zuletzt Orangen, alles Gaben des Südens. Den
Durst stillt ein köstlicher Valpolicella. Bravo,
was der für eine prickelnde Frische hat! So wis-
sen wir, wir haben an einem italienischen Tische
gesessen. Übermorgen sollen dann die einheimi-
scheu Platten wieder kommen. Heut gelte das

Opfer den lokalen Göttern!

April im Juni! Wahrlich, wir haben Aprilen-
Wetter. Denn schon sind die Wolken fort. Der
blaue Himmel guckt wieder hervor. Immer
größer wird der Fleck, die Straßen trocknen.
Die Sonne leckt alle Pfützen auf. Hinaus und
nicht lange geratschlagt.

Wohin?
In Como spricht erst recht der See das gewich-

tige Wort.
Wie wär's, noch einmal eine Strecke hinauf

zu fahren, zwischen beiden Ufern? Der Gedanke

ist gut. Ganz neue Aspekts sind da. Was wir
in der Eile vom Wagen aus nicht gesehen, jetzt

haben wir Gelegenheit, es vom Decke des Schif-
fes zu beschauen. Und alles scheint wieder neu
und umgewandelt, und schöner, noch hundertmal
schöner. Denn es hat den Segen des lachenden

Himmels und die Musik der rauschenden Damp-
ferwellen.

So eine Fahrt auf dem Comersee kann, was
Fülle und Reichtum des Bildes anlangt, schwer-

lich überboten werden. Kaum hat man die Stadt
im Rücken, läßt sie den Fremdling nicht los.
Wie eine Bühne mutet sie an, auf die ein Regis-
seur eine heroische Landschaft gestellt hat: Kegel-
förmige, bewaldete Berge mit Türmen im Hin-
tergrunde, der steile Hang von Brunate, wo
ein kühnes Bähnchen hinaufklettert, ein beweg-

Como.
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S3efagio Bei Xßenbrifio.

ter Quai mit Keinen unb großen (Schiffen, unb
nun toecpfeln bie SSilber gut Sinïen unb Sleep»

ten, man toeiff nicpt, nacp toeleper (Seite man fiep
toenben foil. ©o ift für Surgtoeil geforgt. ®ocp
bie Stugen mödjten nicpt nur geflaut pabert.
3Kan berf^ürt ba§ Sebûrfnië, irgenbtoo an bie»

fen [teilen Rängen pinaufgufteigen unb aus?
näcpfter Stäpe in bie ©arten gu guden. ©o ber»
laffen toir baê ©cpiff in ©arate unb »erfolgen
bie ©trape ein gutes? ©tüd. ®ann pinauf, too
eine Jlfcpe lodt. Qtoifcpen î)oï)èn Stauern gept'ê
empor, treppenartige ©äfjcpen füpren pinan.
Salb ift bie freie ©idpt erobert, unb immer
toeiter fcptoeift ber Slid. Unb boep erlebt man
einige ©ntgauberung. Çplo^lidp ïommt einem
gu ©inn: eê mup bocp biet Unbequemes? mit
fiep bringen, pier oben feinen SBoprtfip gu pabert.
®ie einige Kletterei ïônnt' einem bocp läftig
toerben. ®enn feine faprbaren ©trafen unb
©träpepen füpren pinauf. ®ie ©teinftufen finb
glitfepig. Unb gang befonbers? ber Stb'ftieg ber»
langt äuperfte Sorficpt. ^e pöper man ïommt,
um fo mepr üertoilbern bie ©arten. Unge»
Pflegte SBinfel unb berlotterte Sauten bämpfen
bie Segeifterung. Unb mit einem Stal entbedt
man aud), tote toenig Sulturlanb biefe tpänge

eCIjot. Sßaut fincdjtti, Siirid).

auftoeifen. Äeine Sieben mepr, feine gruept»
bäume, fpârliepeê ©emüfe, unb untoiUfürliep
fängt man an gu bergleiepen mit ben fo ergie»
bigen Ufern fo bieler ©eptoeiger ©een. ®ie Sieb»

pänge bon Sebep, bie Saumgärten am Qûridj»
fee, toa§ ba fpriept, toaê ba gebeipt, tote ba fein
Quabratmeier ift, ber nicpt irgenb einen guten
Stupen bringt!

@o fepaut ber ©eptoeiger biefe für baê 2luge
fo berüdenben ©teilpänge mit nacpbevtflicpen
Sliden an, unb fein bobenftänbigeg unb allem
Sraftifcpen gugeianeê SEBefen bergleiept unb
toürbe grtlept unb auf bie ®auer bietteiept botp
feinen ®aitfep eingepen mit einer biefer Siegen»
fdfaften, fo blenbenb, fo berlodenb fie bon ber
Ipöpe uns? toinït.

$ém Stbenbgolb ber fepeibenben ©onne fupren
toir naep ber ©tabt guritd. ®en ber

Sergangenpeit giept eg gu ein paar benftoürbi»
gen ©tätten. 21m uralten ®otn mit feinen
funftbollen ^auptportalen mup er bertoeiten.
iQtoei ©tanbbilber erinnern an bie beiben

©epriftfteller be§ alten Slönterreidjeg, an Sü=
niuê ben Ültern unb ben Jüngern, bie in ©o=

mum (©onto) bepeimatet toaren. Unb ein artbe»

re§, impofanteê SDenïmal in ber ©tabt gilt bem
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Besazw bei Mendrisio,

ter Quai mit kleineu und großen Schiffen, und
nun wechseln die Bilder zur Linken und Rech-
ten, man weiß nicht, nach welcher Seite man sich

wenden soll. So ist für Kurzweil gesorgt. Doch
die Augen möchten nicht nur geschaut haben.
Man verspürt das Bedürfnis, irgendwo an die-
sen steilen Hängen hinaufzusteigen und aus
nächster Nähe in die Gärten zu gucken. So ver-
lassen wir das Schiff in Carate und verfolgen
die Straße ein gutes Stück. Dann hinauf, wo
eine Kirche lockt. Zwischen hohen Mauern geht's
empor, treppenartige Gäßchen führen hinan.
Bald ist die freie Sicht erobert, und immer
weiter schweift der Blick. Und doch erlebt man
einige Entzauberung. Plötzlich kommt einem
zu Sinn: es muß doch viel Unbequemes mit
sich bringen, hier oben seinen Wohnsitz zu haben.
Die ewige Kletterei könnt' einem doch lästig
werden. Denn keine fahrbaren Straßen und
Sträßchen führen hinauf. Die Steinstufen sind
glitschig. Und ganz besonders der Abstieg ver-
langt äußerste Vorsicht. Je höher man kommt,
um so mehr verwildern die Gärten. Unge-
Pflegte Winkel und verlotterte Bauten dämpfen
die Begeisterung. Und mit einem Mal entdeckt
man auch, wie wenig Kulturland diese Hänge

Phot. Paul Kncchtli, Zürich.

aufweisen. Keine Reben mehr, keine Frucht-
bäume, spärliches Gemüse, und unwillkürlich
fängt man an zu vergleichen mit den so ergie-
lügen Ufern so vieler Schiveizer Seen. Die Reb-
hänge von Vevey, die Baumgärten am Zürich-
see, was da sprießt, was da gedeiht, wie da kein
Quadratmeter ist, der nicht irgend einen guten
Nutzen bringt!

So schaut der Schweizer diese für das Auge
so berückenden Steilhänge mit nachdenklichen
Blicken an, und sein bodenständiges und allem
Praktischen zugetanes Wesen vergleicht und
würde zuletzt und auf die Dauer vielleicht doch

keinen Tausch eingehen mit einer dieser Liegen-
schaften, so blendend, so verlockend sie von der
Höhe uns winkt.

Im Abendgold der scheidenden Sonne fuhren
wir nach der Stadt zurück. Den Freund, der

Vergangenheit zieht es zu ein paar denkwürdi-
gen Stätten. Am uralten Dom mit seinen
kunstvollen Hauptportalen muß er verweilen.
Zwei Standbilder erinnern an die beiden

Schriftsteller des alten Römerreiches, an Pli-
mus den Ältern und den Jüngern, die in Co-
mum (Como) beheimatet waren. Und ein ande-
res, imposantes Denkmal in der Stadt gilt dem
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in ©onto geboren tourbe.
Sie Stacht mirb frifdj. ©ir ft|en nod) ein

©tünbdjen im freien. 23om ©ee I)er me|t ein

ïiiljier ©inb. Sen bunïlen .Spang hinauf gieb)t

fid) ein ®rang bon Sid)tern. ©r meift auf bie

Spö|e bon S&nxnate. Sttg ob ber Rimmel mit fei=

nen Ijedften Sternen 51t ung auf bie ©rbe nie=

berftiege, fo mutet bag Sßilb an. Sie Übergänge
finb nicht me|r beutlid). @g tut mobil, o|rte
dftufit gu fein. Fn ben ©afég bjerrfc^t menig
Seben. dftan ptaubert unb bafft eing. Sag finb
bie rechten Fetten.

Für ben anbern Sag i'ft Ung bie Dtoute bor=

gegeid)net: über ben ©ott|arb Ifeimmärt§. ©g

erftaunt, mie fdined man bie ©tobt mit ibjrer

gangen Umgebung bjinter fid) bjat, ©ine .Spüget»

meïïe bedt fie gu. Sa ftel)t man auch fdjon an
ber ©renge. Sie ißäffe toerben abgenommen.
Unb brüben fielen bie fdjmeigerifdjen ©rengtoädj»
ter. Sie Sira |at ïeinen $urg meb)r. Ser Flip
fen ift mieber Srumpf.

Ser füblicfje ©haraïter ber ©egertb bleibt nocfj

lange gemafert. ©emife, aud) ber Seffin ift gefeg=

neteg Sanb. ©iel üöetoegrtng liegt in ber Sanb=

fdjaft. Fm Sale liegen bie fleinen ©täbtdjen.
Stuf ben $ôf)én herum liegen mancherlei Sör=
fer. Sort brüben, über Menbrifio, mar ber ge=

niale ©teinljauerlehtling gu .jpaufe, ber nadjljer
ber gefeierte föünftler SSincengo 33ela gemorben

ift. SJian fodte I)inaufgef)ert unb fein SJhifeum
befudjen, bag fo biete feiner ©Mpturen bematjrt.
©in anber ÜDtal! Sie Qeit brängt. Ser ©eg ift
nodj meit, unb an Sugano bürfen mir nicht bor=
bei, oI)ne itfm über bie SJtittagggeit eine gute
©tunbe gemibmet gu haben.

Sugano unb ©omo! Hnmidfürtid) ift man
berfucfit, einen ißergleidj angufteden. Sugano
fommt babei nid)t gu furg. Stber eg läfet ficb)

nicht abmägen unb in Qahten ober in ©orten
augbrüden, mie bie ©erte gu berteilen finb.
©ineg ift gemife, Sugano ift ein ©otteggarten
ohnegleichen, ©eine Umgebung ift flaffifdf fdjö=

ner SSoben. Qmifdjen bem ©alüatore unb beut
fDîonte t&rè liegt eine SKuIbe, lädiert .Spange,

leuchten Ufer unb fdjiutmert ein ©ee, baff bag

.Sperg aufjubelt. @0 biet lanbf(haftliche ©djönljeit
finbet eg nidjt oft im meitgefpannten ©rbfreig.

Unb augfliegen barf man nadj aden DUdjtum
gen, überad ftöfet man auf ©infet unb Stug=

blide, bie ung feftbannen. Stuf ber Söritde in
fDMibe faut ung bie Sufi an, ben ©albatore gu
umfahren unb bon oben her in Sugano eingu=

giehen. Sag liefe, mir machten bem Sïletterneft
SKorcote noch einen Söefudj unb ftiegen hinauf
gur Stirdje. Sa begreift man, matum ade Stealer

SRorcote malen unb ade Singen gu leuchten be=

ginnen. @0 biet fRomantif, greube unb ©ruft
gugteid), Farbenpracht unb üppigeg Sebett,

Eühn|eit unb bo(| mieber Fbpde finb mopl nidjt
manchmal auf ber ©rbe gufammengefügt mie

pier, unb eg ift ein begreiflicher ©unfdj, hier
einmal feine grofee unb emige Stupe gu finben.
©ugen b'SlIbert, ber gefeierte 7|3ianift unb ,ftom=

ponift beg „Sieflanb" mie ber „Soten Singen"
liegt am herrlidjften fßlafee beg Friebpofeg, gang
oben, unb man gönnte ipm gern, ba.fe er in ftil=
ten Slbenbftrtnben ermacfjen unb nod) einmal
einen Slid tun tonnte über ben ©ee unb 1)'"=
über ang fenfeitige Ufer, bag bie ©onne mit
golbenen Sönen beglängt.

Sann fuhren mir um bie ©pipe beg Sorge=
birgeg |erum, immer bem ©ee entlaug, über

Figino norbmärtg unb bann hinauf an ben

SRugganer ©ee, ber in fo ftimmunggboder ©eife
gteid)fam bie SSerbittbung herftedt gmifd)en gmei

23efagio Bei SKenbrifio. tÇÇot. maul ßnedjtli, Siiricfi.
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in Como geboren wurde.
Die Nacht wird frisch. Wir sitzen noch ein

Stündchen im Freien. Vom See her weht ein

kühler Wind. Den dunklen Hang hinauf zieht
sich ein Kranz von Lichtern. Er weist auf die

Höhe von Brunate. AIs ob der Himmel mit sei-

neu hellsten Sternen zu uns auf die Erde nie-
derstiege, so mutet das Bild an. Die Übergänge
sind nicht mehr deutlich. Es tut Wohl, ohne

Musik zu sein. In den Casus herrscht wenig
Leben. Man plaudert und bafft eins. Das sind
die rechten Ferien.

Für den andern Tag ist uns die Route vor-
gezeichnet: über den Gotthard heimwärts. Es
erstaunt, wie schnell man die Stadt mit ihrer
ganzen Umgebung hinter sich hat. Eine Hügel-
welle deckt sie zu. Da steht man auch schon an
der Grenze. Die Pässe werden abgenommen.
Und drüben stehen die schweizerischen Grenzwäch-
ter. Die Lira hat keinen Kurs mehr. Der Fran-
ken ist wieder Trumpf.

Der südliche Charakter der Gegend bleibt noch

lange gewahrt. Gewiß, auch der Tessin ist geseg-

netes Land. Viel Bewegung liegt in der Land-
schuft. Im Tale liegen die kleinen Städtchen.
Auf den Höhen herum liegen mancherlei Dör-
fer. Dort drüben, über Mendrisio, war der ge-
male Steinhauerlehrling zu Hause, der nachher
der gefeierte Künstler Vincenzo Vela geworden
ist. Man sollte hinaufgehen und sein Museum
besuchen, das so viele seiner Skulpturen bewahrt.
Ein ander Mal! Die Zeit drängt. Der Weg ist
noch lneit, und an Lugano dürfen wir nicht vor-
bei, ohne ihm über die Mittagszeit eine gute
Stunde gewidmet zu haben.

Lugano und Como! Unwillkürlich ist man
versucht, einen Vergleich anzustellen. Lugano
kommt dabei nicht zu kurz. Aber es läßt sich

nicht abwägen und in Zahlen oder in Worten
ausdrücken, wie die Werte zu verteilen sind.
Eines ist gewiß, Lugano ist ein Gottesgarten
ohnegleichen. Seine Umgebung ist klassisch schö-

ner Boden. Zwischen dem Salvatore und dein
Monte Brà liegt eine Mulde, lachen Hänge,
leuchten Ufer und schimmert ein See, daß das
Herz aufjubelt. So viel landschaftliche Schönheit
findet es nicht oft im weitgespannten Erdkreis.

Und ausfliegen darf man nach allen Richtun-
gen, überall stößt man auf Winkel und Aus-
blicke, die uns festbannen. Aus der Brücke in
Melide kam uns die Lust an, den Salvatore zu
umfahren und von oben her in Lugano einzu-

ziehen. Das hieß, wir machten dem Kletternest
Morcote noch einen Besuch und stiegen hinauf
zur Kirche. Da begreift man, warum alle Maler
Morcote malen und alle Augen zu leuchten be-

ginnen. So viel Romantik, Freude und Ernst
zugleich, Farbenpracht und üppiges Leben,

Kühnheit und doch wieder Idylle sind Wohl nicht
manchmal auf der Erde zusammengefügt wie

hier, und es ist ein begreiflicher Wunsch, hier
einmal seine große und ewige Ruhe zu finden.
Eugen d'Albert, der gefeierte Pianist und Kom-
Ponist des „Tiefland" wie der „Toten Augen"
liegt am herrlichsten Platze des Friedhofes, ganz
oben, und man gönnte ihm gern, daß er in stil-
len Abendstunden erwachen und noch einmal
einen Blick tun könnte über den See und hin-
über ans jenseitige Ufer, das die Sonne mit
goldenen Tönen beglänzt.

Dann fuhren wir um die Spitze des Borge-
birges herum, immer dem See entlang, über

Figino nordwärts und dann hinauf an den

Muzzaner See, der in so stimmungsvoller Weise

gleichsam die Verbindung herstellt zwischen zwei

Besazio bei Mendrisio. Phöt. Paul Knechtli, Zürich.
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©nben beg ben Sergen fid) fo ge=

fc^idft anfchutiegenben Suganerfeeg.
©erabe biefer ©üben ift eigentlich
fein Sanb für bag SXuto. piet
fommt ber ftitC für fid) geniejgenbe

SBanberer am meiften gu feinem
Sedjt. S)a müfj man Qeit haben,
ba muf) man iitne hatten !önnen,
beim feber ©djritt berbient, baff er

fogufagen toie ein Sederbiffert be=

bädftig auggefoftet toirb.
Über ben Stittag bereitete ficf)

ein ©etoiüer bor, itnb aifcbatb gaff
ein Biegen hernieber, haie er im ©ü=

ben, ettoa in untoirttidjen §rübi=
linggtagen, nicht feiten logbridft.
©od) toir hatten nicht 3^ genug
abgutoarten, big ber Rimmel toie=

ber freunblidfer breinfdjaute. 3Bir
begogen nnfere heimelige toam
bernbe Slutoftube unb ïreugten
tmrchg Itnmetter, bag alle Sidfter
im fonft fo fjerrlirfjcn Sßarabiefe
beg Sieffing auglöfdfte. Söie fett»

faut Stan feitnt eg nidft mehr.
*2Iuf einmal fdfaut eg grau unb
mütrifch brein. Sebel hangen bon
ben Sergen, Sothänge bor allen
.fï'oftbarfeiten. ©g geht bem Sef=

fin toie ung übten: and) bag fdjönfte
Slnttit) hat feine Efteige berloren,
toenn il)m bie gute Saune abï)an=
ben geïommen ift.

©o fütttfdfen toir burd) bie trof>
fenben ®örfer auftoärtg, über ben
©eneri unb nad) Selleng, toeitex,
immer toeiter. 3rgenbtoo fliegt ein Saä) mitten
burd) bie ©äffen, unb bie Slntootjner fd)auen ber=
tounbert unter einem Sogen gu, toag ber Segen
fich für Secljte heraugnimmt.

3e h^her mir ïommen, um fo mehr nimmt
bie ©ottbarbftraffe unfer botleg ^ntereffe in §ln=
fpcud). ©trafje unb Sal)n treiben ein lu'ftigeg
Spiel, ©te ber'fteden ftcf), finben fid) toieber,
giehert übereinanber htntoeg unb untereinander
burd), unb gu allem fingt ber raufd)enbe Steffin
fein Sieb. Son ben ©eitentoänben ftiirgen bie
Sache. Sßeit hinaug nebelt ber ©ifdft, ba audi
bie pöhen ihr Staffer beîommen hüben.

®er Segen hört auf. ©egen Slixolo toirb'g
heller, ©o Beftept bie poffuung, baff bie Se=

gtoingung beg ©ottharbmaffibg nod) gu einem be=

fonbern Slbenteuer toirb. ®ie Behren beginnen.

®ie erften gortg tauchen auf. ®ag ®al liegt fdion
tief unter ung. @g ift erftaunlid), toag fo ein
Stotor gu leiften bermag. 3Bie manchen tiefen
Sltemgug hat er ung erfpart ©r bedangt bon

ung nidftg alg äufferfte Sïufmerïfamïeit. ®ie
Sturben fiitb eng, bie 3IbI)änge fteil. ©in ïleineg
Serfehen, unb bie gefährliche ©renge toäre itbex=

fdritten. ®ie Segetation toirb biinner, bie

©teintoüfte Beginnt, unb fdjon gibt ber Sßinter

feine Sifitenïarte ab: id) bin immer nod) ba.

©r liegt an ben palben, er did: ber Sßafjftraffe
näher unb näher, pier mufg ihm ©inl)att ge=

boten toerben. gdeiffige Stänner haben bie

©ttede frei gefchaufett. Qur Sinïen unb Sed)=

ten türmen fiel) Stauern auf, Stauern, bie bie

pöhe unfereg SBageng erreichen, Stauern, bie

bag ©reifen in ben Würben gu einer bjeiïleri
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Enden des den Bergen sich so ge-

schickt anschmiegenden Luganersees.
Gerade dieser Süden ist eigentlich
kein Land für das Auto. Hier
kommt der still für sich genießende
Wanderer am meisten zu seinem

Recht. Da muß man Zeit haben,
da muß man inne halten können,

denn jeder Schritt verdient, daß er

sozusagen wie ein Leckerbissen be-

dächtig ausgekostet wird.
Über den Mittag bereitete sich

ein Gewitter vor, und alsobald goß

ein Regen hernieder, wie er im Sü-
den, etwa in unwirtlichen Früh-
lingstagen, nicht selten losbricht.
Doch wir hatten nicht Zeit genug
abzuwarten, bis der Himmel wie-
der freundlicher dreinschaute. Wir
bezogen unsere heimelige wan-
dernde Autostube und kreuzten
durchs Unwetter, das alle Lichter
im sonst so herrlichen Paradiese
des Tessins auslöschte. Wie seit-

sam! Man kennt es nicht mehr.
'Auf einmal schaut es grau und
mürrisch drein. Nebel hangen von
den Bergen, Vorhänge vor allen
Kostbarkeiten. Es geht dem Tes-
sin wie uns allen: auch das schönste

Antlitz hat seine Reize verloren,
wenn ihm die gute Laune abhan-
den gekommen ist.

So platschen wir durch die trop-
senden Dörfer aufwärts, über den
Ceneri und nach Bellenz, weiter,
immer weiter. Irgendwo fließt ein Bach mitten
durch die Gassen, und die Anwohner schauen ver-
wundert unter einem Bogen zu, was der Regen
sich für Rechte herausnimmt.

Je höher wir kommen, um so mehr nimmt
die Gotthardstraße unser volles Interesse in An-
spruch. Straße und Bahn treiben ein lustiges
Spiel. Sie verstecken sich, finden sich wieder,
ziehen übereinander hinweg und untereinander
durch, und zu allem singt der rauschende Tessin
sein Lied. Von den Seitenwänden stürzen die
Bäche. Weit hinaus nebelt der Gischt, da auch
die Höhen ihr Wasser bekommen haben.

Der Regen hört auf. Gegen Airalo wird's
Heller. So besteht die Hoffnung, daß die Be-
zwingung des Gotthardmassivs noch zu einem be-
sondern Abenteuer wird. Die Kehren beginnen.

Die ersten Forts tauchen auf. Das Tal liegt schon

tief unter uns. Es ist erstaunlich, was so ein
Motor zu leisten vermag. Wie manchen tiefen
Atemzug hat er uns erspart! Er verlangt von
uns nichts als äußerste Aufmerksamkeit. Die
Kurven sind eng, die Abhänge steil. Ein kleines

Versehen, und die gefährliche Grenze wäre über-

schritten. Die Vegetation wird dünner, die

Steinwüste beginnt, und schon gibt der Winter
seine Visitenkarte ab: ich bin immer noch da.

Er liegt an den Halden, er rückt der Paßstraße
näher und näher. Hier muß ihm Einhalt ge-

boten werden. Fleißige Männer haben die

Strecke frei geschaufelt. Zur Linken und Rech-

ten türmen sich Mauern auf, Mauern, die die

Höhe unseres Wagens erreichen, Mauern, die

das Drehen in den Kurven zu einer heiklen
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Stufgabe geftatten. Sticpt immer gelingt fie auf
ben erften Stnpieb. Sie Srentola ift milb, unb
unfreunbticper nod) gu ber Qeit, ba ber $rüp=
ling mit betn Sommer fämpft. Sod), fie ift
nicpij unerbittlich, fie Icifft fid) begmingeit.

Oben auf ber S(3a^t)öt)e Haft ein falter SBinb.
Sag ©ig liegt nod) auf boni See. SJian berfpürt
feine ßitft, I)ier länger gu bermeilen. So gept
eg gteidj mieber hinunter; man atmet auf, unb
jeber kilometer inept bent Sommer entgegen
Begliidt ung. 2Bie bie Steine meicpeit unb bag

erfte ©rün ur.g antacpt, melben fiep and) bie

erften Sllpenrofen. gtinfe ^inberpänbe habe"
fd)on grofge Sträuffe gefammelt, unb fie ftreden
fie bem fahrenben SSagen entgegen. Stan, nein!
SBenn mir Sllpenrofen Hotten, holen mir fie un§
felBer, etmag fpäter, toenn aïïe $änge rot finb
bon biefen Brennenben SSiifcfjen.

Sort unten gudt fcpon bie S^ircEie bon !pofpen=
thaï, pu paar 2)Me liufg unb recptg perum,
unb ber Satboben ift erreicht. Sînbermatt liegt
bor uns, unb nun ftept rtng noch ba§ emig grofp
artige SIbenteuer Bebor, bie gaprt bttrd) bie

ScpöIIenen. Sie Heuff ift gemacpfen. Sag
fd)äumt unb Braitft, bag toBt unb bonnert. Ser
Stiefenpejenfeffel ramht. SBag für einen Spür=
finn hat bag Soif biefer ©egenb bon SInbeginn
gehabt, alg eg bermutete, in biefer ungeheuer^
lichen Schlucht habe einmal ber Seufet fein
Spiel getrieben, freilich, bie üütatfchen haben

ihn überliftet, fie hoben ihn leibhaftig an eine
ber SBänbe gemalt unb tobt)! für einig in biefe
Sßilbitig feftgebannt.

Sdfabe, bie Spur ber Seilbahn trägt etroag
Sünftlidfeg in biefe 3Mi, in ber bie elementar
reit ÜJcädjte ber Statur fo eine gelnaltige Sprache
31t ung reben. Unb bod) pat eg auch mieber
etluag für fid): eg ift ber Sriumpp beg ©eifteg,
ber feine Scpranïcii anerfennt unb and) bie
pöcpfteit gelglränbe befiegt, fie burdfboprt unb
fie fid) Untertan macht.

^e mehr mir ung beut SBiermatb'ftätterfec
nähern, um fo petter ""b farbiger mirb ber
Slbenb. Siebelpeim bampft hinter ung. iüor
ung ringt bie Sonne fid) bttrcp bie Sßolfen, unb
am Quger See ift ipr ber Surcpbtud) gelungen.
äJtäcptig unb unerhört fenertoerft fie am .§itn=
mel, fchleubert golbene ©arbeit aufg SBaffer ttitb
gaubert ung Silber bor, luie nur fie eg fertig
bringt, peinent Seleudjtuitggiitfpeftor beg gröfg=
ten Speaterg gelängen biefe ©ffefte. SBir fühlen
ung im grofgeit SBelitpeater, iit beut feine SStan

ftpeithanb mepr etmag berntag.
So nimmt ttnfere gaprt ein feftlid)eg ©übe.

Sie ift ung bag Slbbilb eiiteg SJtatfdjenlebettg
gemorben, luie eg fein foil, toenn eg ung gang'
erfüllte. Surcp fpöpen unb Siefen ging ber
SSeg, burcp Sturm unb Sonne, ttnb fie, bie
groffe Spenberin atteg ©lücfeg, behielt ben tep=

ten Sieg.

Sdföner unb fcpöner

Sdfmüdtt fid) ber ifttan,
Scpmeidfetnbe Grifte

ÏDepen mid) an.

©otbner bie Sonne,
Stauer bie Cuft,
©rünet bad ©rüne,
2Bürg'ger ber ©uft!
©ort an bem STtaigpalnt
Scptoellenb oon Saft,
Sträubt fid) ber îlloe
Störrifcpe $raft!

3tmfdjen ©aeta unb (Üapua.
©tbaum, 3ypreffe,
33Ionb bu, btt Braun,
îticfet ipr roie giertidfe,
©rüpenbe Jraun?

liberal! Scponpeit,
Überall ©lang!
fßad Bei und fcpreitet,
Sd)toeBt pier im Sang.

Trop'ger tßofeibon
ÎBârefi bu bieg,
©er brunten fd)ergt unb
STturmelf fo füf?

Unb bied, IjalB SBiefe,

fjatb îtetper gu fcpaun,
©d roar bed Steered

Jurd)tBared ©raun?

Jpier toiH id) roopnen!
©ötttid)e bit,

©ringft bu, ^Jartpenope,
SBogen gur ttup?
3tun benn, oerfud) ed,

©ben ber Cuft,
©bne bie 2Bogen

Uud) biefer Sruft!
©citftiaräer.

©er 3Ilann am
Sîoôeïïe bon ^uBert IKumelter.

2öij fuhren fcpon bier Sage ben gtufe h^t= ©erättfchen im SSalb auf. Sitte möglichen Siere
unter, unb jebenStbenb fdilugen mir unfer fdhticpen um unfer Qett, unb mir pörten oft
auf. Stan fonnte bie erften 3täd)te fd)Ied)t fcp.Ia= merfmürbige Sdjreie. SIber fie gemöhnte fid)
fen, fie fûrcpteie fief) etmag unb fdiredte bon beu baran, eg mar nur gu neu für fie. dtiancpmal

öS Grillparzer: Zwischen Gaetcr und Capua. — Hubert Mumetter: Der Mann am Fluh.

Aufgabe' gestalten. Nicht immer gelingt sie auf
den ersten Anhieb. Die Tremola ist wild, und
unfreundlicher noch zu der Zeit, da der Früh-
ling mit dem Sommer kämpft. Doch, sie ist
nicht unerbittlich, sie läßt sich bezwingeil.

Oben auf der Paßhöhe bläst ein kalter Wind.
Das Eis liegt noch auf dem See. Man verspürt
keine Lust, hier länger zu verweilen. So geht
es gleich wieder hinunter; mail atmet auf, und
jeder Kilometer mehr dem Sommer entgegen
beglückt uns. Wie die Steine weichen und das
erste Grün uns anlacht, melden sich auch die

ersten Alpenrosen. Flinke Kinderhände haben
schon große Sträuße gesammelt, und sie strecken
sie dem fahrenden Wagen entgegen. Nein, nein!
Wenn wir Alpenrosen wollen, holen wir sie uns
selber, etwas später, wenn alle Hänge rot sind
von diesen brennenden Büschen.

Dort unten guckt schon die Kirche von Hospen-
thal. Ein Paar Male links und rechts herum,
und der Talboden ist erreicht. Andermatt liegt
vor uns, und nun steht uns noch das ewig groß-
artige Abenteuer bevor, die Fahrt durch die

Schöllenen. Die Reuß ist gewachsen. Das
schäumt und braust, das tobt und donnert. Der
Niesenhexenkessel raucht. Was für einen Spür-
sinn hat das Volk dieser Gegend von Anbeginn
gehabt, als es vermutete, in dieser ungeheuer-
lichen Schlucht habe einmal der Teufel sein
Spiel getrieben. Freilich, die Menschen haben

ihn überlistet, sie haben ihn leibhaftig an eine
der Wände gemalt und Wohl für ewig in diese

Wildnis festgebannt.
Schade, die Spur der Seilbahn trägt etwas

Künstliches in diese Welt, in der die elementa-
ren Mächte der Natur so eine gewaltige Sprache
zu uns reden. Und doch hat es auch wieder
etwas für sich: es ist der Triumph des Geistes,
der keine Schranken anerkennt und auch die
höchsten Felswände besiegt, sie durchbohrt und
sie sich Untertan macht.

Je mehr wir uns dem Vierwaldstättersee
nähern, um so Heller und farbiger wird der
Abend. Nebelheim dampft hinter uns. Vor
uns ringt die Sonne sich durch die Wolken, und
am Zuger See ist ihr der Durchbruch gelungen.
Mächtig und unerhört feuerwerkt sie am Him-
inel, schleudert goldene Garben aufs Wasser und
zaubert uns Bilder vor, wie nur sie es fertig
bringt. Keinem Beleuchtungsinspektor des größ-
ten Theaters gelängen diese Effekte. Wir fühlen
uns im großen Welttheater, in dem keine Men-
schenhand mehr etwas vermag.

So nimmt unsere Fahrt ein festliches Ende.
Sie ist uns das Abbild eines Menschenlebens
geworden, wie es sein soll, wenn es uns ganz
erfüllte. Durch Höhen und Tiefen ging der
Weg, durch Sturm und Sonne, und sie, die
große Spenderin alles Glückes, behielt den letz-
ten Sieg.

Bchöner und schöner

Bchmülllt sich der Plan,
Ächmeichelnde Lüfte

Wehen mich an.

Soldner die Bonne,
Blauer die Lust,
Grüner das Grüne,

Würz'ger der Dust!

Dort an dem Maishalm
Bchroellend von Bast,
Äträubt sich der Aloe
Btörrische Kraft!

Zwischen Gaeta und Capua.
Glbaurn, Igpresse,
Blond du, du braun,
Nicbt ihr wie zierliche,

Grüßende Fraun?

Überall Bchönheit,
Überall Glanz!
Was bei uns schreitet,

Bchroebt hier im Tanz.

Troh'ger Poseidon!
Wärest du dies,
Der drunten scherzt und

Murmelt so süß?

Und dies, halb Wiese,
Halb Aether zu schaun,

Es wär des Meeres
Furchtbares Graun?

Hier will ich wohnen!
Göttliche du,

Bringst du, Parthenope,
Wogen zur Ruh?

Nun denn, versuch es,

Eden der Lust,
Ebne die Wogen
Auch dieser Brust!

Grillparzer.

Der Mann am Fluß.
Novelle von Hubert Mumelter.

Wst suhren schon vier Tage den Fluß her- Geräuschen im Wald auf. Alle möglichen Tiere
unter, und jeden Abend schlugen wir unser Zelt schlichen um unser Zelt, und wir hörten oft
aus. Nan konnte die ersten Nächte schlecht schla- merkwürdige Schreie. Aber sie gewöhnte sich

sen, sie fürchtete sich etwas und schreckte von den daran, es war nur zu neu für sie. Manchmal
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